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          ICH HABE IHN GELECKT. ER GEHÖRT MIR.

        

      

    

    
      Es passiert Derek nicht jeden Tag, dass er einem merkwürdigen weißen Wolf über den Weg läuft. Genauso wenig, wie eine nackte – und wunderhübsche – Frau allein im Park zu finden. War der Wolf nur ein Omen für das, was noch kommen soll? Denn seitdem er Athena getroffen hat, steht Dereks Leben Kopf.

      Obwohl Athena von Gangstern gejagt wird und eine Prämie auf ihren Kopf ausgesetzt wurde, verrät sie nicht, warum jemand hinter ihr her ist. Doch Derek hilft ihr trotzdem, da er ein Gentleman ist und sie außerdem seine Neugierde – und andere Dinge – erregt. Außerdem soll er verdammt sein, wenn irgendein gieriger Arzt unschuldige Leute entführt und an ihnen herumexperimentiert.

      Doch er kann nicht umhin, Athenas großartigen Geruchssinn, ihre Vorliebe für die Kaninchenjagd und die Art und Weise, wie sie an jedem Vollmond verschwindet, zu bemerken …

      Wie es scheint, hat Athena ein haariges Geheimnis.

      Und was für eins.

      Vielleicht sollte er sich lieber einen Vorrat an Flohhalsbändern und Leckerlis zulegen, denn seine Freundin ist ein Werwolf.

      Moonstruck Mating : EveLanglais.com
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      Der Vollmond würde nach dem Abendessen aufgehen, also durfte nicht mehr herumgealbert werden. Athena musste aus ihrem Gefängnis heraus, bevor jemand ihr Geheimnis bestätigte. Sie hatte sich gut gehalten und dem Zorn nicht nachgegeben, als man sie stundenlang mit eiskaltem Wasser abspritzte. Sie hatte kein einziges Mal gebellt, als sie gezwungen wurde, Zeit mit Katzen zu verbringen, oder als etwas in ihre Zelle gebracht wurde. Die Sirenen, die sie spielten, brachten sie in Versuchung zu heulen, aber sie biss sich auf die Zunge.

      So zu tun, als sei sie ein normales menschliches Wesen, forderte seinen Tribut, aber sie hatte es bisher geschafft. Gegen die Blut- und Gewebeproben, die die verschiedenen Techniker entnahmen, konnte Athena jedoch nichts unternehmen. Wenigstens konnte sie sich mit der Tatsache trösten, dass ein paar seltsame Chromosomen nichts zu sagen hatten, wenn es keine Beweise gab, was diese Besonderheit in ihrer DNA bedeutete.

      Aber heute Abend würde sie ihr Geheimnis nicht mehr verbergen können.

      Eine Woche des Flirtens mit ihrem Nachmittags-Wächter würde sich hoffentlich auszahlen. Sie musste fliehen, bevor sie nach draußen gebracht und dem Mondlicht ausgesetzt wurde – das Einzige, dem sie nicht widerstehen konnte.

      Simon, der Diensthabende, kam mit ihrem Essenstablett an, und Athena schenkte ihm ein albernes Lächeln, als er es ihr in die Zelle brachte. Er ermahnte sie nicht mehr täglich, sich in die hinterste Ecke zu stellen. Ihr Trick, ihn zu täuschen, damit er sie für harmlos hielt, schien zu funktionieren.

      Als Simon ihre Mahlzeit absetzte, murmelte sie: »Danke. Du kümmerst dich so gut um mich.« Athena klimperte so heftig mit den Wimpern, dass sie fast in die Lüfte stieg.

      »Ich mache nur meine Arbeit.« Simon packte seine Hose an den Gürtelschlaufen und blähte die breite Brust auf. Ein dicker Kerl, aber sie hatte sich schon mit größeren angelegt.

      »Ich schätze, nach heute Abend werden wir uns nicht mehr sehen, wenn sie merken, dass ich nicht die bin, für die sie mich halten.« Sie zog die Mundwinkel in gespielter Traurigkeit nach unten.

      »Du könntest mich anrufen, wenn du entlassen wirst«, bot er an. »Wir könnten zusammen essen gehen und so.«

      »Wenn das nur möglich wäre. Nach dem zu urteilen, was ich über diese Einrichtung weiß, habe ich Angst davor, was sie mit mir machen werden.« Sie senkte den Kopf, während sie die melodramatische Jungfrau spielte.

      »Ich bin sicher, dass Dr. Rogers nichts Drastisches tun wird. Fehler passieren.«

      Natürlich würde Simon den Arzt verteidigen, der sie in die Falle gelockt und die Tests organisiert hatte. Alle in dieser Einrichtung verehrten Dr. Rogers, den Mann, der den ersten Sasquatch gefangen hatte. Der Mann, der die Existenz des Ogopogos bewiesen und die von Nessie mit einer Art Tiefensonartechnik widerlegt hatte. Und jetzt plante Dr. Rogers, Lykanthropen zu offenbaren.

      Sie hatte immer noch keine Ahnung, wie er ihre Existenz aufgedeckt hatte. Athena war immer sehr darauf bedacht, nicht gesehen zu werden, wenn sie auf vier Füßen lief.

      »Ich hoffe, du hast recht und das ist alles ein großes Missverständnis, aber was ist, wenn dies mein letzter Moment auf der Erde ist?« Sie fasste sich an die Brust. »Was, wenn mein letzter Kuss dieser schlabberige von diesem Betrunkenen in einer Kneipe war? Wenn ich doch nur eine schönere Erinnerung hätte, die ich mitnehmen könnte.«

      Simon blinzelte, und sein erbsengroßes Gehirn brauchte eine Sekunde, um zu begreifen, worauf sie anspielte.

      »Hm, äh …« Er warf einen Blick auf die Kamera in der Zelle mit ihrem rot blinkenden Licht.

      Irgendjemand beobachtete und lauschte immer. Es kostete sie alles, so langweilig wie möglich zu sein. Auf ihrer Pritsche zu liegen und die Punkte in den Deckenfliesen zu zählen. Ausdruckslos ins Leere zu starren. Wenn sie es nicht mehr aushielt, machte sie Liegestütze oder Hampelmänner, aber nicht so viele, dass es verdächtig aussah.

      Sie mussten sich inzwischen fragen, ob sie sich geirrt hatten, denn sie hatte kein einziges Mal in eine Ecke gepinkelt oder aufgeregt mit dem Hintern gewackelt, als ihr Abendessen mit dem Nachtisch kam.

      »Es tut mir leid. Ich hätte gar nicht erst fragen sollen. Ich habe einfach solche Angst! Das ist so ungerecht. Ich habe nichts getan«, rief sie, schnappte sich den Pudding – Schokolade, den mochte sie am liebsten – und warf ihn. Ihre Treffsicherheit erwies sich als gut, denn er traf die Kamera, und die klebrige Leckerei bedeckte die Linse, womit ihr Blick verdeckt und ihre Ohren hoffentlich gedämpft waren. Sie würde nicht lange Zeit haben.

      »Oh Scheiße«, murmelte Simon, während er auf die Sauerei starrte.

      Sie packte ihn am Hemd. »Schnell, küss mich, bevor sie kommen.«

      »Äh …«

      Was für ein Schwachkopf. Musste sie denn alles machen?

      Sie drückte ihren Mund auf Simons und lenkte ihn ab, während sie ihm den Notizblock aus der Gesäßtasche zog, auf dem, wie sie wusste, die Türcodes standen, weil Simon sich die vielen Zahlenfolgen nicht merken konnte. Sie hatte sorgfältig ausgekundschaftet, welche der Wachen sie bei ihrer Flucht benutzen konnte, und der Schlichte Simon gewann eindeutig.

      Als Simon zu stöhnen begann, stieß sie ihn plötzlich in Richtung der Pritsche. Er prallte mit der Rückseite seiner Beine dagegen und landete hart. Aus Verwirrung bemerkte er nicht sofort, dass sie auf den Flur hinausgegangen war, aber er fing an zu schreien, als sie die Zellentür zuknallte.

      Schritt eins, aus ihrem Zimmer herauskommen. Erledigt.

      Sie lief den Flur hinauf, ihre nackten Füße klatschten auf die kalten Fliesen. Die nächste Tür hatte ein Tastenfeld. Sie klappte das Notizbuch auf und hätte die schlampige Schrift verfluchen können. Simon hatte mehrere Einträge: Haupt, Hübsches Mädchen, Hässlicher Kerl. Flur 1, Flur 2, Treppe, Hof.

      Welchen sollte sie benutzen? Als Flur 1 nicht funktionierte, fluchte sie und tippte schnell Flur 2 ein. Als die Tür klickte und sich öffnen ließ, ging ein Alarm los.

      Die Dinge waren im Begriff, brenzlig zu werden. Normalerweise mochte sie das am liebsten.

      Im nächsten Flur stand eine Frau im Laborkittel, die ein Tablet trug. Dr. Lanier, die Psychologin, die versucht hatte, Athena dazu zu bringen, ihre pelzige Seite zuzugeben.

      Als ob. Athena war von klein auf beigebracht worden, niemals etwas zu sagen. Daddy mochte jetzt weg sein, aber seine Lektionen blieben.

      »Was machen Sie außerhalb Ihrer Zelle?«, quietschte Dr. Lanier.

      »Ich verlasse diesen Laden. Ich würde ja sagen, dass es schön war, Sie zu kennen, aber das wäre eine Lüge«, brummte Athena, während sie auf die Frau zustürmte. Lanier unternahm nichts, um sie aufzuhalten, es sei denn, »Hilfe!« zu kreischen zählte.

      Die Schulter, mit der Athena die Ärztin zur Seite rammte, war befriedigend. Nicht so befriedigend, wie sie zu beißen, aber Athena hatte keine Zeit für Rache. Die Planung von Vergeltungsmaßnahmen würde später erfolgen.

      Falls sie entkam.

      Das nächste Tastenfeld entriegelte die Tür, sobald sie den Code für die Treppe eingab. Sie öffnete sich zu einem Treppenhaus und einem Aufzug. Da die Zahlen zeigten, dass dieser nach unten kam, floh sie die Treppe hinauf und stieß mit zwei Soldaten zusammen, die nach unten gingen. Durch ihren Schwung konnte sie gegen ihre Beine prallen und sie zu Fall bringen. Sie setzte ihre Flucht nach oben fort, bevor sie am Treppenabsatz des Erdgeschosses überrascht stehen blieb.

      Dr. Rogers stand dort und wartete auf den Aufzug. Zwei bewaffnete Wachen flankierten den hochgewachsenen Mann mit seiner Brille, der Fliege und dem weißen Kittel. Die Wachen richteten ihre Revolver auf Athena.

      Dr. Rogers schrie: »Tötet sie nicht. Wir brauchen sie lebend.«

      Ein Mann mit einem beeindruckenden Schnurrbart sagte: »Sollen wir also auf Arme oder Beine zielen?«

      Ihr Zögern gab Athena die Chance, die sie brauchte. Sie schlug dem einen die Waffe mit einem Roundhouse-Kick aus der Hand und verpasste dem zweiten Kerl einen Kinnhaken. Als sie vor Überraschung taumelten, streckte sie mit einem linken Haken und einem rechten Cross zwei weitere Wachen nieder. Danke, Daddy, für die Lektionen und die gesteigerte Kraft. Athena sah vielleicht nicht so aus, aber sie konnte ordentlich zuschlagen.

      Der Doktor sah nicht beeindruckt aus, dass sie seine Wachen ausgeschaltet hatte. »Es gibt kein Entkommen. Selbst wenn du es aus der Einrichtung schaffst, werde ich dich finden.«

      »Sie gehen davon aus, dass ich Sie nicht vorher finde«, zwitscherte sie. »Wir sehen uns …« Sie winkte, als sie durch die Tür in die Eingangshalle schritt. Eine Eingangshalle voller bewaffneter Wachen, die sie schockiert anstarrten.

      Als die Pistolen aus den Holstern kamen, rettete der Arzt sie erneut. »Wagt es nicht, diese Waffen zu benutzen. Jemand soll die Betäubungspistolen holen.«

      Da es selbst für sie in der Eingangshalle zu viele gab, um sich hindurchzukämpfen, lief Athena in die andere Richtung, und zwar zu der Tür, die zum Garten führte. Dr. Rogers hatte sie jede Nacht dorthin eskortieren lassen, während der Mond immer voller wurde.

      »Garten« erwies sich als eine etwas falsche Bezeichnung. Es handelte sich um eine Betonfläche, die von einem Stacheldrahtzaun umgeben war. Dahinter stand eine Reihe von Bäumen, dick genug, um zufällige Passanten am Spionieren zu hindern. Wären die Menschen in Ottawa nicht überrascht, wenn sie wüssten, dass die Versuchsfarm nicht nur dazu diente, Nutzpflanzen zu testen? Im Kellergeschoss befand sich ein Labor für andere Dinge.

      Der Zaun mit seinen scharfen Zacken würde wehtun, aber Athena zog ein wenig Schmerz der Inhaftierung und Enttarnung vor. Um jedoch die beste Chance zu haben, zog sie das Hemd aus, und während des Laufens zerriss sie den dünnen Stoff des Oberteils, um es sich um die Hände zu wickeln. Der Stacheldraht stach trotzdem in ihr Fleisch, aber sie biss die Zähne zusammen und kletterte weiter, während sie den Aufruhr hinter ihr hörte.

      Obwohl sie damit rechnete, getroffen zu werden – bei ihrem Glück wahrscheinlich in den Hintern –, klomm sie weiter nach oben.

      »Schießt die Pfeile!«, brüllte Dr. Rogers. »Schnell, sie entkommt.«

      In der Tat, das tat sie. Die Freiheit winkte, aber es wurde knapp. Simon war schuld, weil er später als sonst eingetroffen war. Die Dämmerung würde in Kürze einsetzen, was die starke Anziehungskraft des Mondes bedeutete, wenn er am Nachthimmel aufging.

      Athena landete mit einem Stöhnen und gebeugten Knien auf der anderen Seite des Zaunes. Gut, dass sie sich geduckt hatte, denn ein Pfeil zischte über ihren Kopf hinweg, nachdem ein Soldat Glück gehabt und durch die diamantförmigen Löcher im Zaun geschossen hatte.

      Ihre nackten Füße prallten auf den Boden, als sie loslief und sofort auf den Wald zusteuerte, wo sie die Schatten und Äste nutzen konnte, um ihnen das Zielen zu erschweren.

      Während sie sprintete, begann ihre Haut, warnend zu kribbeln. Sie biss die Zähne dagegen zusammen. Noch nicht. Sie musste außer Sichtweite sein, nicht nur von menschlichen, sondern auch von elektronischen Augen.

      Als sie die Baumgrenze verließ, wurde sie vom Mondlicht getroffen und konnte sich nicht mehr dagegen wehren. Kein Lykanthrop konnte das. Die Verwandlung kam schnell, kein magischer Übergang vom Menschen zum Wolf, aber auch nicht das heftige Reißen, das Netflix in Hemlock Grove darstellte. Es waren eher Sekunden, in denen Gelenke knackten, die Haut bebte und die Sinne gedämpft waren, bevor sie auf vier Pfoten auf dem Boden aufschlug.

      Athena lief. Sie lief schneller als die schreienden Soldaten, die sie verfolgten.

      Aber das Problem war, wohin sollte sie gehen?

      Nach Hause kam nicht infrage, ebenso wenig wie zu ihren Freunden oder ihrer Familie zu gehen. Sie hatte kein Geld für ein Motel. Was blieb also übrig?

      Stunden später hatte sie immer noch keine Ahnung, bis sie den Jogger sah, der angegriffen wurde, und sich dem Kampf anschloss.
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      Als Derek in seinem Wohnhaus auf den Aufzug wartete, suchte er auf Reddit nach Neuigkeiten. Meistens das ewig Gleiche.

      Warum sind die Leute heutzutage so unhöflich?

      OMG, die Miete ist unverschämt.

      Und dann eine neue Nachricht …

      Weißer Wolf am Rideau Kanal gesichtet. Und das auch noch innerhalb der letzten Stunde.

      Er schnaubte. Wahrscheinlich eher ein großer Hund oder ein Kojote. In Ontario gab es Wölfe, aber sie hielten sich meist fern von großen Städten wie Ottawa auf.

      Als die Klingel ertönte und die Aufzugstür aufglitt, steckte er sein Handy in die Armbinde, die er beim Joggen trug. Wahrscheinlich hätte er die Treppe nach unten nehmen sollen, aber beim letzten Mal hatte jemand ins Treppenhaus gepinkelt und er war hineingetreten. Die Schuhe waren im Müll gelandet. Es war eine Sache, auf seine eigenen Schuhe zu pissen, weil er betrunken war und es ihm an Treffsicherheit mangelte, eine andere, im Urin eines anderen zu landen.

      Als Derek sein Gebäude verließ, lief er locker los. Herbst, seine Lieblingsjahreszeit. Am Abend wurde es früh dunkel und die Luft war frisch und nicht intensiv wie im Sommer, wenn der Müll stank. Noch besser war, dass weniger Leute auf den Wegen entlang des Flusses unterwegs waren, sodass er joggen konnte, ohne Fußgänger-Ausweichen spielen zu müssen. Andererseits waren um diese Zeit auch nicht viele Leute unterwegs. Er hatte die Nachtschicht gehabt, machte um vier statt um eins Feierabend, weil jemand nicht aufgetaucht war, und war um fünf zu Hause gewesen, weil die öffentlichen Verkehrsmittel mies waren. Trotz der Uhrzeit machte er gern eine kleine Joggingrunde und war dann im Morgengrauen im Bett, damit er am frühen Nachmittag wieder aufstehen konnte, um es noch einmal zu tun. Nicht ideal, aber die Miete musste bezahlt werden.

      Vielleicht hätte sein langweiliges Leben ihm nicht so viel ausgemacht, wenn er wenigstens eine Freundin gehabt hätte. Mit seiner letzten hatte es nicht geklappt. Offenbar war nach sechs Monaten Beziehung seine Aussage »Wir sollten zusammenziehen« kontrollierend gewesen. Stacys Antwort war gewesen: »Du erdrückst mich. Ich brauche meinen Freiraum.« Es sei anzumerken, dass sie sich angesichts ihrer unterschiedlichen Arbeitszeiten vielleicht einmal pro Woche sahen. Die ganze Sache mit dem Zusammenleben war seine Art gewesen, mehr Zeit mit ihr zu verbringen, denn sie hatte sich auch beschwert: »Ich sehe dich nie.«

      Mit seinen dreiunddreißig Jahren konnte Derek mit Sicherheit sagen, dass er die Frauen nicht verstand, aber das schreckte ihn nicht ab. Wie seine Oma immer sagte: »Irgendwo da draußen gibt es ein Miststück, du kleiner Bastard. Also Kopf hoch, wasch dich und sag auf keinen Fall, dass du Ananas auf Pizza magst.« Denn laut seiner Oma würden die Frauen schreiend davonlaufen, wenn sie das wüssten.

      Oma neigte dazu, die Dinge direkt und mit vielen Schimpfwörtern zu sagen. Das machte die Schulkonzerte in seiner Kindheit unterhaltsam, denn Oma hatte kein Problem damit zu schreien: »Setz dich auf deinen Arsch. Einige von uns wollen etwas anderes sehen als deine talentlose Scheiße.« Auch amüsant? Ihr Geschimpfe, als die Schiedsrichter sie aus seinen Hockeyspielen warfen, weil sie die gegnerische Mannschaft verhöhnt hatte. Und dann war da noch das Grillen von Dereks potenziellen Freundinnen mit Fragen wie: »Kannst du kochen, oder ist deine Vorstellung von gutem Essen das Öffnen einer Dose?« »Wirst du meinem Enkel treu sein, oder muss ich dich für ein Gespräch in den Holzschuppen bringen?« Sein Favorit … »Wie hast du dich auf die Apokalypse vorbereitet?« Aus irgendeinem Grund schlug diese Frage einige in die Flucht. Gut so. Derek brauchte niemanden, der seinen Vorrat an Wasser, Ramen-Nudeln und seine Notfalltasche infrage stellte, wenn die Kacke am Dampfen war.

      Er hatte noch keine Frau getroffen, die den Oma-Test bestanden hatte, obwohl einige, nachdem sie sie getroffen hatten, meinten, sie könnten verlangen, dass er sie aus seinem Leben ausschloss. Den Teufel würde er tun. Liebe mich, liebe meine Familie.

      Heavy Metal dröhnte aus seinen Kopfhörern, der schwere Beat war die perfekte Begleitung für das Klatschen seiner Turnschuhe auf dem Pflaster. Die Lichter entlang des Kanals beleuchteten den Weg gut bis zu einem Abschnitt bei einer Bank mit Blick auf das Wasser. Ausgebrannt oder vandalisiert? Wahrscheinlich Letzteres. Seit der Pandemie war die Kriminalität noch schlimmer geworden.

      Apropos, als er den dunklen Abschnitt betrat, stellten sich ihm drei Typen mit Gesichtsmasken, dicken Kapuzenpullis und einer selbstgefälligen Ausstrahlung in den Weg.

      Derek verlangsamte seinen Lauf und murmelte: »Morgen, Leute.« Denn jetzt, da die Dämmerung hereinbrach, war es nicht mehr Nacht.

      »Gib uns deine Sachen.« Der dünnste von ihnen streckte eine Hand aus.

      Derek zog eine Augenbraue hoch. »Lieber nicht. Ich hasse es, ein neues Handy einzurichten.«

      »Her damit, sonst«, befahl der zweite Kerl und zückte ein Springmesser.

      Das führte dazu, dass Derek Typ Nummer drei anstarrte. »Dann lass mal hören. Überlass deinen Kumpeln nicht den ganzen drohenden Ruhm.«

      »Äh …« Kerl Nummer drei hatte anscheinend keinen eigenen Spruch parat.

      »Okay Jungs, bringen wir es hinter uns.« Es sollte angemerkt werden, dass Oma ihm nicht nur beigebracht hatte, wie man mächtiger fluchte als ein Bierkutscher – und sie konnte ziemlich kreativ werden, wenn es darum ging, Fahrer zu beschimpfen, die ihr verdammt noch mal aus dem Weg gehen sollten. Oma war in viele Kneipenschlägereien verwickelt gewesen, weil sie ihren Whisky so sehr liebte, aber wenn sie ihn mit Bier mischte … dann war Vorsicht geboten.

      Diejenigen, die entsetzt sein könnten, dass er von einer kleinen alten Dame Unterricht im Faustkampf genommen hatte, sollten wissen, dass erstens seine Oma nicht klein war und zweitens noch nie einen Kampf verloren hatte – etwas, worauf Opa stolz war. Opa sah gern zu, wettete sogar und hatte auf diese Weise schon mehr als ein paar ordentliche Summen gewonnen.

      »Ich schätze, wir machen das auf die harte Tour.« Der Typ mit dem Messer machte einen Schritt nach vorn, und Derek verdrehte fast die Augen.

      »Alter, hat dir denn niemand beigebracht, wie man das Ding benutzt?« Derek streckte eine Hand aus, schlug auf das Handgelenk und schnappte sich die herunterfallende Klinge. »Lass uns das loswerden, bevor du dich schneidest.« Er zog seinen Arm zurück und warf die fadenscheinige Waffe in das fließende Wasser.

      Drei überraschte Augenpaare starrten ihn an, bevor Typ Nummer eins blaffte: »Schnappt ihn!«

      Drei gegen einen. Sah so aus, als würde er heute Abend ein komplettes Kardio-Training bekommen.

      Klasse!

      Derek duckte sich unter einem ungeschickten Schlag und traf den Kerl am Zwerchfell, woraufhin dieser sich vornüberbeugte. Dann drehte er sich und verpasste dem Dummen einen Schlag ins Gesicht, der ihn taumeln ließ.

      Nummer drei hätte sich umgedreht und wäre weggelaufen, doch ein riesiger weißer Hund mit gesträubtem Nackenfell stellte sich in den Weg und knurrte leise. Das musste der Wolf sein, von dem auf Reddit die Rede war.

      Derek ignorierte den Welpen, schnappte sich die Männer, die er geschlagen hatte, und warf sie in den Kanal. Sollte das Wasser ihre Sünden wegspülen. Oder sie ertränken. So oder so, ein Gewinn für die Gesellschaft.

      Kerl Nummer drei hatte offenbar selbst ein Messer, und er zog es, um das große Fellknäuel zu bedrohen.

      »Geh mir aus dem Weg, Köter.« Dieb Nummer drei fuchtelte mit seiner Klinge herum, und der große Hund sah unbeeindruckt aus.

      Derek jedoch nahm Anstoß daran. »Tierquälerei ist nicht cool, Alter. Leg
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